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be käberer Gewalt, Betriebsſtörung. Arbeitsniederſcaung 


polens Pflich en gegenüber 
Oberſchleſien. 


In einem Au ' ſatz des „Kurjer Warſzawski“ (Nr. 323 


vom 23 November 1921) wird darauf hin zewieſen, daß die 0 


Löſung der ob rſchleſiſchen Fiage, wie fie jetzt vo liegt, die 
Achſe, der polniſchen Staarlıd keit nach Weiten verſchob, und 
zwar nicht nur in geographiſcher Hinſicht. Bekanntlich iſt ein 
lünfzehnjähriges Übergan sſtadium vorgefehen, währeno beffen 
Oberſchleſien allmählich die wirtſchaftlichen Bande mit Deutich- 
land löſen und mit Polen zuſammenwachſen ſoll Doch 
damit dieſer Vorgang ohne Hefbiegung des Wirtſcha ts⸗ 
ſtandes Oberſchleſiens vor ſich gehe, muß ſich die geſamte Ver⸗ 
waltung, das Eiſenbahnweſen, ſaſt die ganze Denkweiſe in 
Polen zu der Höhe des ſehr induſtriefizierten und kulturell 
ſehr hochſtehenden oberſchleſiſchen Gebiets aufſchwingen. Polen 
ſteht vor dem Dilemma: ent veder das Staats zanze zu der 
Höhe von Ober chleſien ergeben, oder Oberſchleſien zu dem 
heutigen Niveau des Staats ganzen herabſetzen. 

Der Verſaſſer des Auffatzes im „Kurjer Warſz.“ erklärt, 
daß in ſeinen Au jen die ſogeuannten Weſtmarken den 
wertvollſten Teil Polens bilden, und beſchäftigt ſich 
dann ein chend mit einem Auiſatz im „Tydzien Polski“ 
(„Die polgiſche Woche“), in dem ein Bergrachmann, der 
Ingenieur Ringmann, drei Gebote für die Moderni⸗ 
ſierung und In duſtriefizierung des gejamten pol⸗ 
niſchen Staats⸗ und Geiſte lebens au ſtellt, deren Erfüllung 
er für unerläzlich erklärt, wenn Polen Oberichleſien er galten 
und ſeinen Wert nicht herabſetzen ſoll, oder — mit anderen 


Worten —: Wenn Onerſch eſien wirtſchaftlich erobe t werden 


ſoll, nachdem es politiſch gewonnen wurde. 


Das erſte Gebot des Ingenieurs Ringmann lautet: 

„Diejenigen Deutſchen, die in Eintracht und Harmonſe mit den 
Toben gemeinſam arbeiten wollen und können, dürfen nicht vertrieben 
werden. Ager rückſichtsſos müſſen alle die entfernt werden die 
Polens Wirſchaft zu rumteren und überhaupt Polens Stellung zu 
erſchveren verſuchen werden.“ 


Einzelnummet 15 Mark. 
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( Poſener Warte) 


oder Aussperrung hat der Bezieher keinen Anspruch auf, Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Der „Kurjer Warſz.“ faßte am Schluß ſeiner Aus⸗ 
führum en den Inhalt der drei Gebote des Ingenieurs Ring⸗ 
mann folgendermaßen zuiammen: 


„In erſter Linie wird die erhöhte Gewinnung 
polniſcher Erze und ihre ſchnelle Ablieferung 
nach Oberſchleſien zum nationalen G bot ſowohl für 
die Regierung, als auch für die polniſchen Induſtriellen. Herr 
Rinqmann beat „ernſte Befürchtungen“, ob dieſes nationale 
Gebot befolgt wird. Ich ebenfalls, denn um dieſes zu erfüllen, 


muß man unſer ganzes bäuerlich⸗adlig⸗ritterliches Denk⸗ 


Dazu bemerkt der Verfaſſer des Aufsatzes im „Kurjer Warſz.“: 


„Of fenbar ſündigt Herr R. mit feinem Opportunismus. 
Warum nicht gleich olle Deutſchen vertreiben und ſie Surh 
erſetzen! Bedenkt man aber, daß die Grundlage der Ind 


ie 
Oberſchleſien das Hüttenweſen bildet und überhaupt die 


0 haben 
Polen ſche Regierung ſoll durch verſchiedene halboffi Ice ganiſationen 
ri 8 eee alle Deutſchen den Aufruf 
en⸗erla 
induſtrie, nimmt man das letzte Heft des „Mieſiecgnik bh a D 


beitsmonatsſchrift“) zur Hand und lieſt dort von den allgemeinen 


und beſonderen Klagen über den Mangel an qualifizierten Arbeits⸗ 


kräften gerade in der Metallinduſtrie, dann wird einem völlig klar, 


daß, wenn alle deutſchen qualifizierten Arbeitskräfte die oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie verlaſſen würden, wir nicht in der Lage wären, ſie 
durch unſere Kräfte zu erſetzen. Wenn wir ſchnell und ahne Her⸗ 
abſetzung des wirtſchaftlichen Niveaus die oberſchleſiſche Induſtrie 
polonifieren wollen, dann müſſen wir gleich ſchnell bei uns das 
mittlere Berufsſchulweſen heben, wie es im erwähnten „Mieſiecz⸗ 
nik pravy“ u. a. der Beſitzer einer alten Warſchauer Meſſerfabrik 
verlangt.“ n 

In ſeinem zweiten Gebot verlangt Herr R., daß 
den Polen, „die genötigt waren, aus den an Deutschland ge⸗ 
jallenen Gebieten zu flüchten“, ſchnelle Hilfe geleiſtet wird. 
Er empfiehlt dazu einen Druck auf die Deutſchen nicht 
nur in Oberſchleſien, ſondern auch im Poſener Gebiet und in 
Pommerellen. 

Herrn Ringmanus drittes Gebot lautet: 

„Oberſchleſien bedarf in großen Maſſen Eiſenerz für ſeine 
Hütten, Holz zur Erneuerung der Bergwerksverſchalungen und 
Maſchinen, ſowohl für Fabrik und Hütten, als auch für die Berg⸗ 
werke. 

Eiſenerz und Holz beſitzen wir zwar in Polen, aber nur im 
potentialen Zuſtande, denn erſtens iſt die Gewinnung dieſer un⸗ 
zulänglich und angeſichts des Mangels an Beförderungsmitteln 
und infolge der fatalen Zuſtände auf den Eiſenbahnen ſind wir 
nicht im Stande, große Maſſen von Erzen und Holz nach Ober⸗ 
ſchleſien zu ſchaffen. . f 

Die Maſchinenerzeugung iſt für unſeren eigenen Bedarf un⸗ 
zulänglich; die Maſchineninduſtrie klagt über Kohlen» und Stahl⸗ 
mangel, über Mangel an qualifizierten Arbeitern, wozu — das 
fügen wir von uns aus hinzu, — noch Finanz- und Transport⸗ 
ſchwierigkeiten kommen.“ 5 

Dazu ſchreibt der „Kurjer Warſz“: 6 

„Es ift nicht davon zu reden, daß unſere Maſchineninduſtrie, 
die kaum den polniſchen Markt bewältigen kann, noch den Er⸗ 
forderniſſen Oberſchleſiens gerecht werden könnte. Und dieſe Er⸗ 
forderniſſe ſind groß. Wie uns Herr Ringmann aufklärt, „hat 
Oberſchleſien, beſonders das uns zufallende Gebiet, ſehr wenig 
Maſchinen und Werkzeuge erzeugt, denn die oberſchleſiſche In⸗ 
duſtrie und Hüttenweſen ſind Schwerinduſtrie, die Halbfabrikate 
erzeugt, welche einer weiteren Bearbeitung in deutſchen Fabriken 
unterworfen werden, die wieder den e Bergwerken, 
Hütten und Fabriken die unentbehrlichen Maſchinen, beſonders 
elektriſche und Präziſionswerkzeug lieferten.“ Hier müßte unſer 
Vorgehen nach zwei Richtungen gerichtet ſein: im Verfolg des 
weiteren Ziels müßten wir bei uns die Prägiſionsmetallinduſtrie 
zu entwickeln ſuchen, wozu bei uns gewiſſe Grundla en bereits 
vorhanden ſind (3. B. Gerlach u. Pulſt in Warſchau, John in Lodz), 


und was verbunden iſt mit der Schulreform hinſichtlich berufluger 


Ausbildung —, für die nächſte Zukunft aber müſſen wir um jeden 
Preis die Trans portfähigkeit unſerer Bahnen erhöhen, ſowie, wie 
Herr N. richtig anrät, „rechtzeitig an den Bezug von Maſchin 
und Handwerkszeug aus Wiener, eee ungariſchen 
Fabriken denken, wenn die Deutſchen (wierigte lten, bereiten 
werden. uns ihre Maſchinen und Werkzeuge zu liefern. } 

Die Maſchinen wird man alſo zur Not vom Ausland erhalten 
tonnen, doch Era und Hols muß unbedingt Polen hellen. Herr 


— 


weſen der Gegenwart anpafien und in duſtrie⸗ 
fizieren, und dieſes kann man auf einmal nicht bewältigen. 
Für alle Fälle muß man endlich etwas anfangen, wenn wir 
uns wirtſchaftliche Unabhängigkeit erſtreiten und Oberſchleſien 
erhalten wollen; dann muß man zurückkehren zu den ſcheinbar 
bankeroiten Parolen organiſcher Arbeit, zu dem 
Kultus des Ingenieurs, des Meiſters, des 
qualifizierten Arbeiters, zum Kultus einer 
rationellen und produktiven modernen Arbeit, 
zu dem Kultus, der im Weſten nicht die vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung einer modernen Bewegung iſt, ſondern die feſte 
Grundlage des ganzen ſozialen Baues bildet. 


„Wie es in Oberſchleſien ausſieht.“ 

Der „Kurjer Pozn.“ bringt in ſeiner Nr. 269 einen 
längeren Aufſatz mit der Signatur O. K. Z. (Preſſeausſchuß 
des Verbandes zum Schutze der Weſtmarken), in dem unter 
der Überſchrift „Wie es in Oberſchleſien ausſieht“ zu leſen iſt: 

„Auf Grund von Informationen, die von einem, dieſer Tage 
in Poſen weilenden Mitglied des oberſchleſiſchen Oberſten Volks⸗ 
rats ſtammen, wird bekanntgegeben, daß mit ſehr geringen Aus⸗ 
nahmen die deutſchen oberſchleſiſchen Beamten der 
deutſchen Regierung ſich zur 3 1 Die deut⸗ 


n haben, nicht auszuwandern. Es iſt alſo anzunehmen, daß 
r 1 eil der Beamten dableiben wird, in⸗ 
dem ſie annehmen, daß die Anand eines Teils von Schleſien 
an Polen nur vorübergehend fei. 
Die Vorbereitung der polniſchen Verwaltung 
15 auf ungeheure Schwierigkeiten, da eine zu große 
nzahl von Kandidaten ſich gemeldet habe, während es völlig an 
entſprechend vorbereiteten und qualifizierten Kräften fehle. Ber 
ie: ſind ſchon ſeit langem al Landratsämter (Staroſtwo). Zum 
ojewoden iſt auf Wunſch aller Parteien und unter Zuſtim⸗ 
mung Warſchaus der Abgeordnete Rymer auserſehen. Die po 
niſche Bevölkerung ſowie die Preſſe und die früheren Plebiſzitmit⸗ 
arbeiter verlangen, daß alle Poſten, namentlich die höheren, mit 
Oberſchleſiern beſetzt werden, doch man verſteht wohl, daß dies 
in + auf Koſten der Gewandtheit und Leiftungsfähipfeit der be ⸗ 
treffenden Amter geſchehen könne. 0 
Auf die Nachricht von dem Plane der Einführung einer milita⸗ 
riſtiſchen Regierung durch Polen hat die geſamte Bevölkerung ſich 
entſchieden dagegen erklärt. Der Oberſte Volksrat und die bisher 
ernannten Beamten faßten den Entſchluß, in dieſem Falle ſofort 
ihre Amter zum Zeichen des Proteſtes niederzulegen. 

Mit Wohlwollen dagegen wurde die Nachricht aufgenommen, 
daß General Szeptyeki das Kommando über die 
Beſatzungsarmee führen wird. Die polniſchen Parteien 
arbeiten heute in Schleſien in völliger Eintracht. Differenzen wer⸗ 
den derzeit nicht ausgetragen. 

An die von Berlin ausgegebene Parole „Durchhalten“ denken 
natürlich viele Deutſche nicht. Beſonders diejenigen, welche in der 
Plebiſzitzeit für Deutſchland tätig waren, rüſten ſich zur Abwan⸗ 
derung und bieten ihren Beſitz zum Tauſch gegen Anweſen in dem 
deutſchgebliebenen Teile Oberſchleſiens an. Aber wo die Deutſchen 
geſchloſſen wohnen, wie z. B. in Kattowitz, dem tünfugen Sitz der 
nden d bereitſ halt da merkt man nicht viel von deutſcher 

bwanderungsbereitſcha Daher iſt bisher nur Unbedeutendes 
in Kattowitz aus deutſchen Händen in polniſche W 22 
bemerken iſt nur, dan der „Siwinna⸗Verlag“ vom Verlage „lie: 
znica Woltsta T. N. S. W.“ angekauft worden iſt. 

Während in dem Polen zugeteilten Gebiete Oberſchleſiens 
friedlich an der Vorbereitung der neuen Verhältniſſe gearbeitet 
wird, dauern in dem „deutſchen“ Teile die unterirdiſchen militä⸗ 
riſchen Geheimbündeleien gegen Polen weiter fort. Der Terror 
gegen Polen wütet wie bisher und die polniſche Preſſe iſt n. 
vor voll von Nachrichten von deutſchen Gewalttaten. Die unter 
dem deutſchen Joche weiter verbleibende pol⸗ 
niſche Bevölkerung verlangt von der polniſchen Regierung 
aue gebigen Schutz, daß ihre Rechte beachtet werden. Sie den len 
natürlich nicht 9 2, e Ye re hr Br 

t fie au itz und Fürſorge ſeiten ganzen 
e a pn Preſſe hat dem wiederholt Ausdruck ver⸗ 
liehen. Erſt neulich wieder ſtellt die Beuthener „Grenzzeitung 
kei „daß die 700 000 Oberſchleſier gar nicht daran denken, auf ihre 


eiligſten Rechte auf Freiheit und Vereinigung mit dem polniſchen 
1 zu en Die ſelbe Zeitung glaubt auch, daß das 
ganze polniſche Volk hinter den Oberſchleſiern ſtehen werde, die in 
die preußiſche Knechtſchaft verkauft worden ſind, und ihm die Bru⸗ 
derhand reichen werde in den künftigen harten Kämpfen um das 
Polentum von Oberſchleſien. Wird das polniſche Volt dieſen Zu⸗ 
ruf vernehmen?“ N 


Man bea chte, was diefer Zuruf will! Die „künftigen 


en hab ten Kämpfe um das Polentum von Ober⸗ 


ichleſien“ — auch um das Pelentum der Bezi ke, die 
„in die preußiſche Knechtſchaft verkauft worden ſind.“ 
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SITZ 


Briands erbauliche Abſchiedsworte. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand, der am 
F eitag nachmittag Neuyork an Bord des Ozeandampfers 
„Paris“ verlaſſen hat. hat unmittelbar vor feiner Abreiſe in 
Waſhin ton noch eine Rede gehalten, die gar nicht anders zu 
begreifen iſt, als aus der Wut und der Erregung darüber, 
daß Frankreichs Spiel auf der Konfeeenz verloren gegangen 
iſt. Dem italieniſchen Senator Schanzer, der von dem 
Wunſch des it lieniſchen Volkes nach Ein chränfung der 
Rüſtungen ſprach ſchleuderte Briand in ſeiner Abſcheedsrede 
die chroffe Frage ins Geſicht: „Wer find denn Fre Feinde?“ 
Nennen Sie auch nur einen einzigen! Eure Abrüſtung iſt 
die Frucht der moraliſchen Zerſetzung des italieniſchen Heeres. 
Zu den amerikaniſchen Delegierten gewandt, ſagte Briand: 
„Die Garantie, worauf wir bauten, iſt uns nicht ange⸗ 
tragen worden. Wir verlangen alſo das Recht, ohne die 
Kontrolle oder den Rat von Freunden oder Feinden ſelbſt 
für unſere Sicherheit zu ſorgen.“ Zu den Engländern ge⸗ 
wandt, bemerkte Briand ſpöttiſch: „Wenn Jyr ſo viele 
Dreadnoughts zum Sardinenfang braucht, fo brauchen wir 
Fust viele U-Boote zur Erforſchung der ſubmarinen 

ora!“ 


Briand hat in Waſhington lediglich inſofern Erfolg gehabt als 
die Frage der Abrüſtung zu Lande von der Tigesordnun 
endgültig verſchwunden ſein dürfte. Die Wünſche Frank⸗ 
reichs nach einer formellen Alliance mit Amerika und England unter 
Garantievertrag find nicht in Erfüllung gegangen. Mit einer kurzen 
Handbewegung hat der amerikaniſche Borfigende Hughes rundweg 
erklärt, daß dieſe Frage erledigt fei. 


Von dieſem Standpunkt aus beirachtet iſt allerdings das Ergebnis 
der BriandeR ie gleich Null. Die Schroffhert, mit der Frank⸗ 
reichs Mimiſterpräſident iprach. wird überhaupt nur verſt indlich. wenn 
man annimmt. daß er die Erfolgloſigkeit feiner Arbeit eingeſehen bat 
und ſich nur einen guten Abgang veiſchaffen wollte; ſonſt hätte 
er die Vereinigten Staaten England und Italien nicht in di fer Form vor 
den Kopf geitonen. Das Wertrennen zwiſchen England und Frank⸗ 
reich um die Gunſt der Vereinigten Staaten iſt damit, ſoweit man bis 
jept ichen kann. zugunſten Englands entſchieden. Briand verläßt als 
geſchlagener Sieger Newyork. Er kommt mit leeren Händen nach 
Haufe über ſeinen Kopf hinweg hat ſich die Annäherung zwiſchen 
England und den Bere: . Staaten vollzogen: Frank⸗ 
reich dat nach die bermuteinde Rolle gefpielt. fordern it beiſeite ge⸗ 
ſichaben und BT nun befürchten. daß ſein überragender Einfluß in 
n ande findet, ſobald England ſich bei feinem angel⸗ 
ü ch ſiſchen N a 
ſchafft bat. ſo daß es mit voller Ellenbogenfreihett in die europäiſche 
Volutk wieder eingreiſen kann. Die Rede Briands iſt der erite ſicht⸗ 
bare Veweis dafür daß ſich der große engliſch⸗amerikaniſche 
Weltkonzern konſolidiert. en 


Die engliſche Antwort. 
Auf Briands Rede in Waſhington hat der engliſche Außenminiſter 
Lord Curzon bei einer Frübſtück rede Erklärungen abgegeben, die die 


I. ſchwerſten Anklagen gegen die eigenſüchtize Politit des Quai d'Orſay 


enthielten. Das Wiesbadener Abkommen, der Angoravertrag 
und letzten Endes das mißglückte Intrigenſpiel Briands in 
Amerika haben Englands Geduldsfaden in bedenklicher Weile geipannt. 
Deshalb hat man ſich an der Themſe zu ſchnellem Handeln entſchloſſen. 


Der Londoner Korreſpondent der „Temps“ verſichert, 
daß Lord Curzon feine Frühſtücksrede nicht ohne Zuſtimmung 
ſeiner Kabinenskollegen gehalten habe, daß vielmehr die eng 
liſche Regierung kurz vorher den Wortlaut der Rede 
Briands in Waſhington eingehend erörtert habe, und daß die 
Rede Lord Curzons deshalb als direkte Erwiderung 
der engliſchen Regierung auf die Rede Briands aufzufaſſen 
ſei. Den Auszührungen, die der engliſche Au zen miniſter gegen 
die franzöſiſche Gewalt⸗ und Erpreſſerpolitik 
gerichtet hat, kann alſo der amtliche C aralter nicht mehr ab» 
geiprochen werden. Ihre hochpolitiſche Bedeutung 
liegt in allererſter Linie darin, daß damit die Jſol erung 
Frankreichs in Waſhington gewiſſermaßen amtlich abgejtempels 
wurde. 

Wenn die große Frage der Waſhingtoner Konferenz in 
der Möglichkeit einer Beile ung des amerikaniſch⸗japaniſchen 
Konfliktes liegt, fo iſt andererſeiis für Deutſchland und für 
die deuſche Politik die wichtigſte Entſcheidung der Waſhing⸗ 
toner Konferenz bereits gefallen. An der amerikaniſch⸗eng⸗ 
liſchen Solidarität gegenüber dem franzöſiſchen 
Imperialismus kann nicht mehr gezweifelt werden. 
Wenn man vor Augen hält, daß dieſer fran öſiſche Im⸗ 
perialismus eigentlich nur in der ſtritten Anwendung 
des Verſailler Abkommens beſteht, ſo wird man ſich auch 
klar darüber, daß dieſe angeliächfiiche Solidarität zwiſchen 
London und Waryington im Grunde genommen ſich gegen 
955 praktiſche Durchführung des Verſailler Vertrages 
richtet. 

In England pflegt man ftets ſchnelle Arbeit zu machen. * 
denn auch ga z plötzlich die Vorſchläge der engliſchen In uſtriellen, die 
gewiſſe Bereitwilligkeit der Cuy, Deutſchland Kredite zu ge 
währen, und ſchlirßlich der Plan Lloyd Gearges, eine internatio⸗ 
nale Finanztonfedenz zuſammenzuberufeu, die aus den akade⸗ 
miſchen Phraſen von Brüſſ 
ſchläge far ſchleunigſte Stabiliſterung der ınternationaten Wäührnn en 
moch. Tas Abrüftungsgeichrei von Waſhington wird alſo jetzt durch 
zas trockenere und fachliche Erwägen finanze und wiriſchaftspoluiſcher 
Art in London abgelöji wer en. 


Das japan ſche Programm. 
Nach dem Sonderberichterſtatter der „Chicage Tribune in 
Tokio findet die liberale Politit des neuen japaniſchen Mini⸗ 
Heriums im Bolt immer färkere Unterſtätzung. Das Miniſterium 


des genoſſen die nötige Räckendeckung ver⸗ 


- 


die Konſeguenzen zieht und voitive Ver * 


werde demnüchn ein Programm bekanntgeben. Nach dem Bericht⸗ 
erſtatter befteht dieſes Programm im weſentlichen aus folgenden Punkten: 
1. Herabſetzung der japaniſchen Flotte auf 70 Prozent der 


amerikaniſchen bezw. englichen. 


2. Aufgabe des engliſch⸗japauiſchen Bündniſſes ohne ein dreiſelt ges 
n Ozean zu verlangen. Die Initiative bei der 
Aufhebung des engliſch-japaniſchen Bündniſſes ſolle jedoch von engliſcher 


Abkommen im Stillen 
Seite aus gehen. 


3. Statusquo hinſichtlich der Befeſtigungen und Flotten⸗ 


ſt ũ tz p unkte im Stillen Ozean. 
4. Zuſtimmung zu jeder Inangriffnahme der chineſiſchen 
Frage innerhalb der großen chineſiſchen Mauer, die von den übrigen 


beteiligten Narlonen für wünſchens wert gehalten werde. Japan werde 


ſogar Konzejfionen und Exterritorialitätsrechte aufgeben. 

5. Aufgabe der bekannten 4 Forderungen, bis 
auf eine oder zwei in der Hoffnung, daß England feine Anſprüche auf 
die Souveränität in Tibet aufgebe, 

Begründung der japaniſchen Sonderrechte in der Mand⸗ 
ſchuret mit der Anlage großer Kapilalien zur Entwicklung des mand⸗ 


ſchuriſchen Handels, 
7. Kein Verzicht auf die Inſel Sachalin, jedoch Räumung der 
Küſtenprovi nz, falls gewiſſe Bedingungen erfüllt werden. 

1 e BE un unter japan 25. 2 dat ſtehenden Inſeln 
beabſichtige da iniſterium, die offene Tür in glei u wi 
in der Mandſchurei anzubieten. ee 


Um das engliſch⸗japaniſche Bündnis. 
Waſhington, 27 November (Telunion). In der Sitzung über die 
Jragen des Stillen Ozeans wurde von engliſcher Seite Augen, daß 
ein Zuſammenſchluß zuſtande gekommen ſei von engliſchen franz» 
J ſiſchen, amerikaniſchen und japaniſchen Beſizern für 
Konzeſſionen in China, Alle Konzeſſionen find in einem Truſt 
vereinigt worden und werden gemeinihaftlich finanziert. Auch für 
zünftige Konzeſſionen tft dieſelbe Regelung verabredet. Das Abkommen 
bezieht ſich auch auf die Eiſenbahnen. Die Zuſtimmung 
Shinas ſcheint noch nicht erfolgt zu fein. In eier Sihung der 
britiſchen und amerikaniſchen Preſſevertreter wurde ſcharſe Debatte 
geführt. Die Amerikaner erklärten, daß das Sandra nur noch 
TA die Vereinigten Staaten gerichtet fein könne. Die 

ngländer antworteten, daß dies unmöglich ſei, da der Wortlaut 
des Vertrages ein Auftreten x en die Vereinigten Staaten aus⸗ 
druck luch ausſchließe. Engländer fügten hinzu, daß die 
fAmerikaner ſich dem Bündnis anſchließen könnten. Das leßtere 
cheint höchſtwahrſchein lich. 

Geheime Beratung über die Entwaffnung 

zu Lande. 

Waſhington, 27. November (Telunſon). Die Delegationen der 
Großmächte haben geſtern in einer Geheimfigung über die Entwaffnung 
u Lande beraten. Es ſcheint, daß feine endgültigen Beſchläſſe über 
ie zu erfolgenden Politik gefaßt wurden. Man nimmt an, daß keine 
einzige Großmacht ſich im beſtimmten Sinne für die Unterſtüdung des 
franzöſichen Standpunktes ausgeſprochen habe. Briand hat den Stand⸗ 
punkt feiner Regierung wiederholt aus ina! der eſetzt. Dann folgte eine 
allgemeine Be prechung. Es wurde beſchloſſen, Unterkommiſſtonen zu 


ernennen für die Fragen der Flugzen er Gi i 
en me. den der Slagzenge, ber Giftgafe und anberer 


Die Oberſchleſienkonferenz. 


g Genfer Vorbeſprechungen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet: Calonder drängt 
darauf hin, daß die Kommiſſionen bereits am 9. Dezember 
. ſollen. Immerhin iſt mit der Beendigung der 

ibeiten der Konferenz vor Ende Januar kaum zu rechnen. 
Calonder betonte mehrmals, er wolle beiden Parteien völligſte 
ae laſſen und nur im Notfalle als Schiedsrichter 
ungieren. Calonder ſpricht deutſch und franzöſiſch, 
Schͤffer deutſch und die Polen franzöſiſch. Im Falle 
der Oppoſition entſcheidet die Kommiſſion. Der Rahmen ber 
Beratungen bleibt in Genf. Für etwaige endgültige Ab⸗ 
machungen der einzelnen Ausſchüſſe wurden der Intereſſenten⸗ 
ſphäre nahe gelegene Orte in Ausſicht genommen.“ Über 
Danzig als Verhandlungsort für die Kommiſſion ſind ſich 


die Vertreter einig. 
hielt der deutſche Bevollmächtigte 


fünf 


In der Generaldebatte 
Dr. Schiffer eine Rede, in der er darlegte, daß es ſich 
nicht darum handelte, die beiden außeinandergefchnittenen 
Teile Oberſchleſiens dauernd zuſammenzuhalten, ſondern ſie 
ſo ſchnell wie möglich voneinander zu trennen, ſo daß nicht 
das Blut aus den Lebensadern Oberſchleſiens entſtrömt. Der 


des Pofener Diakoniſſenhauſes. 


Die Spinnſtube des e So wird 


Kenner der Anſtalt verwundert fragen und : 
wohl eine Nähſtube, eine Flickſtube, die Bader die nr ie 
Wäſcherei, Röntgenſtube, öhenſonne, Gärtnerei, ja ſelbſt die 


Viehwirtſchaft, aber eine Spinnſtube ich wed eſehen, 
je etwas von ihr gehört.“ Und doch in de bor abe, Kur Pe 
den allerbeſcheidenſten Anfängen und vorläufig 
im warmen, gemütlichen Bäckerſtübchen. 
der ſieht eine alte, weißhaarige Schweſter am ſchnurrenden Spinn⸗ 
rad Wolle ſpinnen. Vor einigen ten kam ſie, in langer. 
ſchwerer und — 15 Lebenzarbeit alt und müde geworden, ins 
Mutterhaus 3 „Sie brachte ihr kürzlich erworbenes Spinnrad 
mit, die Kunſt des Spinnens erlernte ſie im vorigen Winker. Jetzt 
I man fie nachdenklich und ein wenig forgenvoll am Spinnrad 
gen. Plötzlich aber huſcht ein Lächeln über ihr ed die Sor⸗ 
genwolken von der Stirn vertreibend. Sie dachte un erwog näm« 
lich, woher wohl das Material zur Spinnerei und auch noch einige 
Näder kommen könnten. Da fiel ihr der gute Zeitungsonkel ein, 
der ihr in früheren Jahren in ihren Gemeindeſchwerſternöten ı ftets 
fo bereitwillig geholfen, ihre Wünſche in die Offentlichleit zu brin⸗ 
gen und immer mit reichem Erfolg. Und nun ſieht ſie auch ſchon 
im Geiſte große und kleine Päckchen von Wolle, Flachs und Wera 
ſich um fie häufen, ja türmen und in der Mitte 8 oder 4 Spinn⸗ 
räder dazu. Sieht imcheiſt auch einen eigenen Raum für die 
Spinnerei und noch ein paar alte Schweſtern in nutzbringender 
Tätigkeit ſich die Füße warm tretend. Hei! Wie luſtig ſchnurren 
nun die Rädchen und liefern die verſchiedenſten Geſpinſte, dicke 
Wolle zu haltbaren Strümpfen, feinere für Handſchuhe und ganz, 
ganz feine zu Wollhemdchen. Hier gibt der Flachs ſtarken Zwirn 
zum Nähen der Hausſchuhe und dork wird das feinere Werg zum 
Stricken von Unterkleidern verſponnen, die groben Fäden des 
groben rg werden zu Scheuerlappen verarbeitet. Vielleicht, 
wer weiß! kommt auch noch einmal ein Webſtuhl, des We bens 
kundige Hände ſind jedenfalls vorhanden. er wollte nun wohl 
ein ſo rührendes Vertrauen enttäuſchen und nicht nach Kräften 
mithelfen, daß dieſer Zukunftstraum der Spinnerin ſich erfülle? 
Dann kann hoffentlich recht bald beim Rundgang durch das Haus 
in Wahrheit gezeigt werden: die Spinnſtube des Diakoniſſen⸗ 
hauſes. Möchten ſich recht, recht Viele finden, die der Spinnerin 
eine Weihnachtsfreude bereiten wollen, K es durch Ma⸗ 
terial zum Verarbeiten, oder durch Geld zum An⸗ 
De von Rädern oder durch ein Rad felbit. ie Spinn⸗ 
ſchweſter des Neuen Diakoniſſenhauſes, ul. Grunwaldzka 49, freut 
ich über die kleinſte Gabe und wird ſpäter gern über den Erfolg 
dieſer Zeilen berichten. Jeder und Jede, der oder die Freude und 


in 
nur in Aftermiete 
Wer dort hineinſchaut, 


Intereſſe an diefer altmodi 


— PVoſener Tageßblakt. — 


polniſche Delegierte gab zu, daß Oberſchleſien durch deulſche 
Arbeit groß geworden ſei und frügte die polniſchen Anſprüche 
nur auf die Geſchichte und auf die Volksabſtimmung. 


Uebergabe Oberſchleſiens au Polen am 3. Mai 1922. 


Kattowitz 27. November. (Tel⸗U.) Wie verlautet, rechnet man 
in volniſchen Streifen damit, daß die offizielle übernahme der Ver⸗ 
waltung durch die Polen in den dieſen zugeſprochenen Teilen Ober⸗ 
ſchleſiens erſt am 3. Mai 1922, dem polniſchen National- 
feiertag, erfolgen wird. 


Eine weitere Kommiſſion. 


Genf. 27. November. Außer den 11 Kommiſſionen wird im Sinne 
des angenommenen Programms noch eine Kommilſion gebildet werden, 
deren Aufgabe es ſein wird, die Aufgaben der Verwaltungs⸗ und Ge⸗ 
richtsorgane zu bezeichnen, die für die Sicherung der Anordnunz n, die, 
im Bertrig beſchloſſen wurden, forgen sollen. Die Pleunarkonfe⸗ 
renz wird am 15. Januar 1922 in Genf zuſammentreten. 
Der Text des Vertrages wird im Einderſtäͤndnis mit den Vorſitzenden 
feſtgelegt werden, der ſich darüber verſichern wird, ob dieſer Text mit 
der En ſcheidung der Verbandsſtaaten im Einvernehmen ſteht. Im Falle 
von Me nungsverſchi denheiten 0 
5 n der Konferenz ſelbſt den endgültigen Tert des Vertrages 
eſtſetzen. 


Ententeſcherze in Oberſchleſien. 


Breslau 27 November. Die oberſchleſiſche Gren zregullerunge⸗ 
kommiſſion hat die von Weiten nach Oſten laufende Grenze zwiſchen 
Ratibor, Plania und Gleiwitz derart jeſtgeſetzt daß die die 
beiden Städte verbindende laum 50 Kilomerer lange Kleinbahnſtrecke 
nicht weniger als ſechs Mal von der polniſchen Grenze durch⸗ 
ſchnitten wird. 


ebenen in Turin. 
Italieniſ 


e Studenten ſtürmen das franzöſiſche 
Konſulat. 

Einige hundert italieniſche Studenten haben in Turin das fran⸗ 

Bauche Konſulat 19 78 die Fenſter eingeſchlagen und die 

ureaus zerſtört, Der Vorfall hat bereits zu diplomatiſchen 
Schritten geführt. Der Anlaß zu dieſen Aus ſchreitungen gegen das 
ſranzöſiſche Konſulat bildet die in italieniſchen Blättern erſchienene 
Meldung, daß Briand in der letzten Sitzung des Ausichuffes Über 
die Ahrüſtung in Washington Äußerungen getan habe, die gegen die 
italieniſche Armee gerichtet geweſen jeien. 

Die franzöſiſche Preſſe hat ſich mit allem Nachdruck bemüht 
zu be aupten, daß die abfälligen Bemerkungen Briands über die italienische 
Armee nicht jo ſchroff gelautet hätten, we dies in amerikaniſchen Blättern 
dar geſtellt worden wäre. Dabei gi man in Paris bereits ſoweit zu 
behaupten, daß die ent prechende Meldung auf die „deutſchfreund⸗ 
liche Propoganda“ zuräckzuführen ſei. 

Den Wert dieſer Dementis hat man in Italien durchaus richtig zu 
beurteilen vermocht. Die Erregung, die dort gegen Frankreich hereſcht, 
iſt jedenfalls jo groß, daß es in Turin zu den vorerwähnten Ausſchrei⸗ 
tungen kam, die von der Polizei nicht im Keim erſtickt werden konnten; 
möglich auch, daß man zunächſt ruhig ein Auge zugemacht hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben ſich, nachdem in dem ſranzöſiſchen Konſulat alles zer⸗ 
ſchlagen war, die italteniſchen Behörden alle Mühe gegeben. den Schaden 
wieder gut zu machen. So hat der Präfekt von Turin den Beziris⸗ 
lommiſſar, der für das Wertel. in dem ſich das franzöſiſche Konſulat 
in Turin befindet, verantwortlich iſt, feines Amtes enthoben. In der 
italieniſchen Kammer in Rom hat ferner der italieniſche Außenminiſter 
geſtern noch am Nachmittag das Wort ergriffen, allerdings auffälliger- 
weiſe nur, um gegen die Lendenzger! te, die gegen Frank⸗ 
reich gerichtet ſeien, aufzutreten, wobei Miniſter della Toretta 
im einzelnen aus führte: ER: 3 NEN 

Ich ergreife das Wort, nicht um den angeblichen Zwiſchen fall aufs 
ſuklären, auf den man anſpielt, ſondern ich ſpreche, um in meiner 
igenſchaft als Auf enminiſter die Tatſache hervorzuheben, daß des 

Öfteren auf Grund von unrichtigen Angaben nicht nur hinſichtlich 

Frankreichs die politiſche Geſinnung des kalien ſchen Volles 

aufgereizt wird, um eine durch die Tatsachen nicht begründete 

Nervofität hervorzurufen. Es hat allerdings in Waſhington eine 

a Meinungsverſchiedenheit zwichen Briand und 
chanzer ftattgefunden, aber die Haltung Briands hat keinen 

Augenblick lang einen unfreundlichen C arakter gehabt.“ ; 

Wie ſchon bemerkt, it auffallenderweife in dieſen Erklärungen des 
Außenminiſters, die vor der Kammer nach den Turiner er hg 
eriolgten, von dieſen Ausſchreiſungen gar nicht die Rede. ie 
italieniſtſe Regierung hat es alſo unterfaſſen, von der parla nentariſchen 
Bühne aus Frankteich gegenüber irgendwelche Entihnidigungen 
auszudrückn. Der italieniſche Votſchafter in Paris hat 
edoch und zwar wahrſcheinlich aus eigenem Antrieb, dieſes 
Verſehen nachgeholt und, ohne ausdrückliche Inſtrukrion aus Rom 
abzuwarten, dem ſtellvertretenden franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. dem 
Juſtizminiter Bonnevat, das lebhafte Bedauern über den peinlich 
Zwiſchenfall in Turin ausgeſprochen. 

} 0 15 und jetzt wieder jo nö ig gewordenen 
Kunſtfertigkeit hat, iſt her ich eingeladen, bei Gelegenheit ſich an ⸗ 
zuſehen: die Spinnſtube des Diakoniſſenhauſes. 


Dom ver'ehr mit dem Gericht. 


Eines der billigſten Bücher des . dabei ſelten mannig⸗ 
altig und reich, was den Inhalt anbetrifft, iſt wiederum der neue 
Kalender des Dürerbundes „Geſundbrunnen 1923“ (D. W. Gall 
wey, München). Dr. Beſſel hat hier einen kürzeſten „Knigge“ 
über den Verkehr mit den Gerichten zuſammengeſtellt, der in un⸗ 
ſerer Zeit der geſteigerten Prozeßhanslei beherzigt werden ſollte. 
Die Tätigkeit der Gerichte zerfällt in der Hauptf 
ſtreitige und in die freiwillige Gerichtsbarkeit. Jene umfaßt bür⸗ 
gerliche Rechtsſtteitigkeiten a rozeſſe) und Strafſachen (Straf⸗ 
prozeſſe). Einen 1 55 Pa 2 10 B. anſtrengen, wenn du 
aus Kauf, Darlehn, Mietsvertrag, Erbſchaft 1 5 willſt. Bei 
ihnen ſtehen ſich regelmäßig a Parteien (Kläger und Be⸗ 
klagter) 90 enüber. Zu den Strafſachen en das Verfahren 
wegen Dlebſtahls, Betrugs, Meineids, eleidigung uſw. Ben 
ihnen ſteht dem Gerichte nur der Angeklagte ge: Strafan⸗ 
eigen mußt du beim Staatsanwalt oder der Polizei erſtatten. Vet 
er freiwilligen Gerichtsbarkeit dagegen handelt es ſich überhaup 
nicht um Streitſachen, ſondern um eine fürſorgende, beratende 
Tätigkeit der Gerichte zum Beſten der beſtehenden Rechtsordnung. 
Dahin gehört das Vormundſchafts⸗, gg Grundbuch⸗ und 
Regiſterweſen. In allen Angelegenheiten der freiwilligen Ges 
richtsbarkeit wende dich allenthalben vertrauensvoll an den 
richter deines Wohnortes. Im übrigen iſts am beiten, du ſuchſt 
den Weg zum Gerichte überhaupt zu vermeiden und läßt dir Dr 
endes gejagt 1 1. Vermeide, wo du kannſt, einen gerichtlichen 
rozeß; ein ſolcher koſtet Zeit, Geld und Nervenkraft. „Friede er» 
nährt, u. verzehrt.“ Aus dieſem Grunde verſuche ſtets eine 
gütliche Einigung mit dem Gegner, 2. Der Ausgang eines Pro⸗ 
eſſes iſt fait ſtets ungewiß. Bedenke, daß der Gegner von ſeinem 
Rechte oft gerabe ſo überzeugt ſein wird wie du. Vorm Richter 
gilt daher auch ſtets nur das, was ihm N wird. Auf das, 
was du behaupteſt, kommts nicht an. 3. Prozeſſiere niemals 
wegen Kleinigkeiten; ſolche Progeſſe lohnen nicht, mas fie dich 
koſten, nämlich Zeit, Geld, Verdruß. 4. Ehe du einen Frosch bes 
pinnft, unterrichte Er ob von dem Gegner auch etwas au olen 
if Zum wenigſten ſieh bei dem Amtsgerichte die Schuldnerliſte 
ein, ob er ſchon den Offenbarungseid geleiſtet hat. „Wo nichts iſt, 
da hat der Kaiſer ſein Recht verloren.“ 5. Behellige das Gericht 
niemals mit nichtigen Privatklageſachen wegen Beleidigung. Du 
vergibſt dir nichts. wenn du über belangloſe Schimpfereien hin⸗ 
wegſiehſt. — Nicht immer freilich wird ſich ein Prozeß vermeiden 
laſſen. Kommt es zu einem ſolchen, ſo beherzige folgendes: 


Amts⸗ 


480 beiden beteiligten Seiten wird ſich 


en der Loyalität e » 
| Die vorläufige Regierungskommiſſion habe ſich vom Beginn ihres 


[6. Set pünktlich bei alen Gerſchtsterminen. Bei 


in die 


t ⸗Beſſer ein magerer Vergleich als ein fetter Prozeß.“ 


Die wichtigsten Aufgaben Polens. 


Über dieſes Thema ſchreibt der „Glos Poranny“ vom 27, No: 
vember: Das polniſch⸗tſchechiſche Handelsabkommen begegnet von 
verſchiedenen Seiten einer ſcharfen Kritik. Trotzdem hat der Vers 
trag günſtige Ergebniſſe gezeitiſt, die unſere Stellung ſtärken 
werden. In Europa ſetzt ſich die Überzeugung feſt, daß der Ver⸗ 
trag eine Bürgſchaft für die Feſtlegung der Friedenspolitik in 
Mitteleuropa ſei. 

Was die von ſeiten Tſchechiens vorgebrachten Vorwürfe betrifft. 
ſo muß betont werden, ß eine genügende Garantie für die 
Souveränität Polens über Oſtgalizien fehlt. Unſere offiziellen 
8 5 die von tſchechiſcher Seite benachrichtigt wurden, verſichern, 
daß die Tſchechen in der Praxis die Angelegenheit Oſtgaliziens als 
rein innere Angelegenheit Polens betrachten Ind etreff der oſt⸗ 
galtziſchen Frage iſt eine bedeutende Beſſerung der Meinung in 
internationalen Kreiſen mit Einſchluß Londons zu bergeichnen. 
In der Unterredung mit dem polniſchen Botſchufter in London 
Wröblewski gab der Unterſtgatsſekreer des engliſchen 
Außenminiſteriums zu verſtehen, daß Polen vach dem Abſchluß des 
Vertrages mit Tſchechien nicht mehr iſoniert baſteh⸗ ſondern hinter 
Tſchechien und Rumänien habe. Mere uftgellen Kreiſe 
haben die Vorbereitungsarbeiten zum Int wurf ger her Ge etze 
der Abſonderung Oſtgaligien? begonnen. In korzer 
Zeit werden die Arbeiten der pariläniſchen Kommiifton ur die An⸗ 
elegenheiten der nationalen Minderheiten in Tſchechiſch⸗Schleſien 
eginnen. Die Frage Jaworzyns wurde auf ſechs Monate vertagt, 
in dieſem Augenblick jedoch wird fie als Agitations material aus- 
enutzt. Sie wird auf dem Wege unmittelbarer Ver⸗ 

ändigungen geregelt werden. 

In der Angelegenheit Sberſchle! iens herrſcht in Genf 
eine verſöhnliche Stimmung vor, trotzdem die Verhandlungen 
ange und kompliziert find. Die Zahl unferer Sadweritän. 
igen vermehrt ſich ſtändig, und offizielle Kreiſe erklären. daß, 
wenn wir auch an Zahl ſchwächer ſind, doch unſere Sachverſtän⸗ 
digen ausgezeichnet vorbereitet ſind. Nach der Abreiſe des Herrn 
Olſzowski wurde die Leitung der Vorbereitungen des Mate 
rials Herrn Auguſt Poptawski übertragen. 


Am Sonnabend trat in Wilna General Zeligowsti von 
feinem Voſten zurück und übergab fein Amt in die Hände des 
Herrn Meyſtowiez. Am Montag wird dieſer einen Erlaß 
über die Wahlen herausgeben. Die Mächte verhalten ſich zu den 
Wahlen im allgemeinen geneigt oder gleichgültig. Aus Anlaß der 
Wahlen hat das Sekretariat des Völkerbundes feine Nichtbefrie⸗ 
digung geäußert. In Kürze wird Herr Roſen baum, der 
litauiſche Mimſter für jüdiſche Angelegenheiten, n Warſchau 
eintreffen, um Verhandlungen mit der polniſchen Regierung zu 
pflegen. Die polniſthe Regierung wird es zu Verhandlungen über 
die Wilnger Wahlen nicht kommen laffen, dagegen gern Verhand⸗ 
lungen in kulturellen und nachbarlichen Angelegenheiten, z. B. 
Verkehrsangelegenheiten, Fragen der gemeinſamen Konſulate. 
Amneſtie uſw. anknüpfen. 


Die Abſchiedsrede Zeligows kis. 


Wüna, 26. November. Am 23 d. Mts. um 5 Uhr nachmittags 
fand im Palaſte des Generals Zeligowski eine Sitzung der vor⸗ 
laufigen Regierungskommiſſion ſtatt, in der General Zeli⸗ 


5 igen Regierungskommiſſion und in allen Gr 
eten bes öffentl hen Lebens ſich ein bedeutender oetfehritt und 
eine ernite Anderung zum Beſſern wahrnehmen laſſe. Hierfür 
gebührt allen Departementsdirektoren und vor allem dem Präſi⸗ 
denten der vorläufigen Regierungskommiſſion Mokſzeweki 

ößte Anerkennung. Die begonnenen ſozialen Reformen, welche 
ſeowobl die Arbeiterfrage als auch die Agrarfrage betrafen, ſeien 
einen bedeutenden Schritt vorwärts gebracht. Dadurch und wegen 
des patriotiſchen Standpunktes der Arbeiterklaſſe ſei es gelungen, 
in Wilna alle Streils zu vermeiden. Was die Einführung der 
Agrarreform anbetrifft, habe das Wilmaer Gebiet ſogar die 
Nachbargebiete in den Schatten geſtellt, und wenn man auch nicht 
agen könne, daß alles durchgeführt wurde, was beabſichtigt war, 
o geſchah dies nur aus vorläufigen von der Kommiſſion unab⸗ 
ängigen Urſachen. 

Auf dem Gebiete der Nationalitätenfrage ſeien ebenfalls Er⸗ 
folge zu verzeichnen! Für die Regierung eines Reiches, in dem 
berſchiedene Nationalitäten vertreten find, müſſe die Duldung und 
die Anerkennung der berechtigten nationalen und kulturellen Rechte 
eder dieſer Nationen Grundſatz er inſofern es nicht die Grenze 

hinſichtlich der beſtehenden Sachlage überſchreiten. 


ai bc Eule 
nungen, bei Benutzung von Fahrgelegenheiten uſw. bedenke, daß 
du einen unvorhergeſehenen Aufenthalt haben lannſt. Bei grö⸗ 
ßeren Gerichten vergeht oft geraume Zeit, ebe der rich: N 

Be tft. Verſpätetes Erſcheinen vor Gericht kann für dich 
ie ſckwerſten Nad teile zur Folge haben. 7. Läuft irgend eine ger 
richtliche Friſt, z. B. eine Einſpruchs⸗ oder Berufungsfriſt, fo gehe 
nicht erſt am letzten Tage aufs Gericht, es können noch Rückfragen, 
Ermittelungen nötig ſein, — und du verſäumſt die Friſt. 8. Bringe 
um Termin alle riftſtücke mit, die zur e gehören. 9. Haſt 
u eine Eingabe in einem ſchon anhängigen Progcſſe zu machen 
oder einen Geldbetrag einzuſenden, fo. vermerfe dabei ſtets das 
Aktenzeichen, das ſich in der oberen linken Ecke aller amtlichen 
Schriftſtücke befindet. 10. Richte niemals eine dienſtliche Eingabe 
an den Beamten perſönlich, ſondern ſtets an die Behörde. Sonſt 
kann deine Sache bei Verſetzung oder Beurlaubung des Beamten 
unliebſame e erfahren. 11. Reize deinen Gegner im 
Prozeß nicht unnötig und beleidige ihn nicht. Vermeide ihm wie 
auch den Zeugen gegenüber Ausdrücke wie: Lüge, Lügner. Betrug, 
Betrüger, Meineid uſw. Ungebühr vor Gericht kann dir eine 
ſofort vollſtreckbare Ordnungsſtrafe eintragen. 12. Unternimm 
nichts, was deinem Gegner nur ſchadet. dir aber nichts nützt. 
13. Schenke dem Richter Gehör, wenn er zum Vergleich rät 


Kunſt und Wiflenichaft. 


— Richard ng Nas Neuhork. Aus Neunork ſchreibt unter 
dem 81. Oktober der Vertreter des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts, 
Stuttgart: „Der berühmte deutſche Komponiſt Richard Strauß 
wurde heute in großartiger Weile im Neuyorker Stadt⸗ 
haus von Bürgermeiſter Hylan und den ſtädtiſchen Behörden 
bewillkommnet. Einige fünftaufend Bewunderer des Komponiſten 
hatten ſich zu der Nenn eingefunden. — Der City 
Chamberlain VDerolzheimer ſtellte Herrn Strauß dem Bür⸗ 
germeiſter vor und betonte in feiner Anſprache das Intereſſe, wel⸗ 
ches der Bürgermeiſter den Bemühungen bezeigt hat, der ſtädti⸗ 

en Bevölkerung Freikonzerte zu verſchaffen. Andere Redner 
ſprachen von dem großen Einfluß, welchen Strauß in der Muſik⸗ 

lt ausübt. — Der Major bewillkommnete den deutſchen Kompo⸗ 
kisten in berzlichen Worten und ſprach die Hoffnung aus, daß das 
Volk der Vereinigten Staaten die 5 Vorteile aus feiner 
Anweſenheit ziehen möge. Strauß antwortete in deutſcher 
Sprache und erwähnte die große Beliebtheit, welcher ſich die deutſche 
Muſik von jeher in den Vereinigten Staaten erfreute Er wünſche 
und hoffe, daß die Segnungen eines wahren Friedens ſein Vater⸗ 
land und die Vereinigten Staaten immer näher zuſammenbringen 
werden.“ 


müßten 


—+ Polener Fagebtau. 


I 


Beſtehens an bemüht, dieſen Grundſatz anzuwenden und wird 
unzweifelhaft in dieſer Richtung fortfahren. 

Wenn verſemedene Verordnungen in Beziehung auf gewiſſe 
Inſtitutionen eine ſcharfe Kritik 1 haben, ſo fer dies auf 
Konto der augenblicklich großen Gegenſätze und auf das enrecht⸗ 
ache Verhalten gewiſſer nationaler Gruppen gegenüber den be⸗ 
ſtehenden Behörden zu ſetzen. Vorfälle dieſer Art ſeien im übrigen 
dus agitatsriſchen und anderen Gründen bewußt aufgebauſcht 
worden. 

Es beginne langſam aber ſtändig das Gleichgewicht zurüczu⸗ 
lehren und die landwirtſchaſftliche Produktion fange ar, ſich noh 
der Beendigung der Kriegstätigkeit zu heben. Die Ernte dieſes 
Jahres babe eine günſtige Steigerung erfahren. Tie Induſtrie 
entwickelt ſich günſtig. Handel und Handwerk leiden keinen All⸗ 
ſtand. Es gäbe jedoch zwei Angelegenteiten, auf die die groſte 
Kufmerkſamkeit gelenkt und für die eine günilige Regelung er⸗ 
ſtrebt werden müſſe. Es ſei dies der Wiederaufbau der 
vernichteten Arheitswerkſtätten und die Exiſtenz⸗ 
ſicherung der demodilifierten Offiziere und Sol- 
daten. Unzuläſſig wäre es, daß Leute, die von allen Seiten zur 
Verteidigung des terlandes herbeigeeilt ſind, wegen Arbeits- 
mangel Not, leiden und au Iinklägeen der eteilichaft werden 


Im allgemeinen zeige die Tätigkeit aller Departements der 
vorläufigen Regierungskommiſſion günſtige Ergebniſſe. Das 
komme daher, daß die von ihr gemähitenfichtlinien der Innen 
politik richtig find Wenn alſo ein gewiſſes Syſtem eine gute Bi⸗ 
lanz aufweiſe, jo müſſe man es nicht beſeitigen und ändern, um 
ſo weniger, als ſich in kurzer Zeit die rechtlichen Vertreter der Be⸗ 
bölterung verſammeln werden, um die weiteren Loſe des Gtante? 
im ihre Hand zu nehmen. j 

Die vorläufige Herrſchaft gehe dem Ende der von ihr über⸗ 
nommenen Aufgabe entgegen und es ſei jetzt nicht der Augenblick, 
die bisherigen Richtlinien zu ändern. e Aufgabe, welche die 
Aufmerkſamkeit ſowohl der Behörden als auch der Bewohner auf 
ſich lenken muß, fei eine günſtige und glatte Durchführung der 
Wahlen zum Sejm in Wilna, damit fi in dieſem die Bevölkerung 
über ihre künftige Er ſtenz e 

Herr Meyſtowicg bemerkte in ſeiner Antwort an den Ges 
neral, daß er ſich ganz der edeutung des Moments bewußt ſei 
und in der Regierung des Landes den vom General gewieſenen 
Wen gehen werde, um unparteiiſche Wahlen, frei von jedem Druck 
von innen und außen, zu ſichern. 

l Das Notoyfer. * 

Warſchau, 28. November. Der Finang⸗ und Hanshaltsa 
ſchuß erledigte in eingehender Ausſprache über den Ge etzentwurf 
der staatlichen Abgabe vom Artikel 39 ab alle anderen Artikel des 
Enimur'ies mit Ausnahme des Artikels 52, der den Bodenverkau 
zur Dockung der be betrifft. Um den Regierungsſtandpunkt 
mit dem Minderbeitsvertrag in Einklang zu bringen, wurde ein 
Unterausſchuß gewählt, der aus dem Vorſitzenden Ofigeli, dem 
Referenten Wierzbieki, den Herren Grab ki, Piechota, 
Boniatomsti und Solotows ki beſteht. Der Unzerausſchun 
iſt bevollmächtigt, die endgültige Bearbeitung des umſtrittenen Ars 
tikels durchzuführen, wofern ein Einvernehmen erzielt wird. J 
anderen Falle wird der Artikel 52 der Kommiſſion ae EL 
mung überwiefen werden. Nach ee ber zweiten Leſung 
wurde auch die dritte Leſung dos Entwurfes der ſtaatl en Abgabe 
erledigt. Darauf dankte der Vorſitzende, Herr Ofiecki, der Un⸗ 
terkommiſſion für die ſtaatliche A gabe unter dem Vorſitz des 
Seren Diamand und dem Referenten Vierzbieki für die 
gründliche und ierige Vorbereitungsarbeit, die der Kommiſſion 
eine ſchnelle Erledigung dieſes Entwurfes ermöglichte. 5 


nun uff 
r 
des Oinangminſſteriumg nähern. Veabſichtigt iſt, die Mihiſterien 
auf 11 herabzuſetzen. 
Beratungen des 

über die A 


beſprochen, fo daß ned 20 Artikel zu beſchließen find. Der Nat. 
N non 10 5 

i i erer an 0 ; 

Iglerpe atien 1 N. die Unzulänglichkeit der Organiſation hin, 
die den Schutz über die aus Rußland Qeilehtenden auzübt und 
betont die we „daß am 14. Juli . J. 
Stolpcach 15 Wote hinausgetragen wurden. 


Die Minifterratsfigung in Poſen. 


um Montag hielt der polnische Minifterrot zum er ſten Na! 
eine 3 außerhalb Warſchaus ab. Die 
Sitzung fand in Bofen im Schloſſe att. Sie wurde ein eleitet 
durch eine Anſprache des Miniſterpräſidenten 
Ponikowski, der auf die Bedeutung dieſer Sitzung auf dem 


Wege zur Uniſikation hinwieg. 
Auf der Tagesordnung der Sizung anden als erfter ne die 


oberſchleſiſchen Verhandlungen. ber 
ſchloffen: Der Vorlipende der polniſchen Delegation zu dieſen Ber. 
handlungen wird ermächtigt, nötigenfalls im Einverſtändnis mit den 
zuſtändigen Reſſortminiſtern 2 Perſonen als Sachverſtändige 
oder Delegierte hinzuzuziehen. Auf Antrag 
in die — ae gern Di Km Jozef Eng lich, Leon 
Pluecinski und Zygmunt Seyda. 

Den 3 Tagesordnung bildete di e Frage der 
deutfhen Anſiedler. Es wurde beſchlo ſen, die dur 
den Berſailler Vertrag derpalniſchen Regie⸗ 
a . 
gegebenen Rechtemitpoller ke, nz u- 
wenden und bei Verkauf ehemaliger deutſcher Anſiedlungen, be⸗ 
ſonders in Pommexellen, in erſter Linie ehemalige Militärperfonen, und 
unter ihnen hal iptſächlich Kriegsinvaliden, und Ridwanberer aus Weſt⸗ 
deut chland zu berückſi 


ichtigen. 
Schlietzli de beſchloſſen, bei Neubeſetzung von Ftellen in 
den en iiniferien in REN: etat3mäßige en der n 


der Auflö ung und der Umgeſtaltung begriffenen Abteilun zen des Mini. 
deriums für das preußische Te lgebiet berückſichtigt werden ſollen. 


Eine bedeutſame Verſammlung in Wilna. 

Am Sonntag fand im Wilnaer ee eine 
von dem nationalen Volksverband einberufene Verſammlung ſtatt, in der 
der Abg. Dr. Sranis kam Glabtagki, von ſtürmiſchem Beifall be⸗ 
grüßt, die Wilnner aufforderle, ſich nachdrücklich für ſofortigen Anfchtuß 
im ganzen Wilnaer Gebiet an olen auszuſprechen und unter keinen 
Umſtänden zuzulaſſen, daß die Verſammlung. die ſich mit der Frage der 
ſtaatlichen Zukunft Wilnas beſchäftigen foll, ſich daruber hinaus mit 
ir end einer andern Frage beſchäftigt und fich dadurch in einen Sejm 
ve wandelt. Es dürfe nicht der Eindruck erweckt werden, daß das 
Wander Gebiet ein auonemer Teil Polens fein wolle. 

Nich Glabigsti ſprachen die Abg. Klaren Woſnarowiez, 
Tarnaws ki, en Veteran des Jahres 1863 und Mierzelewai! 
aus Ploct, der an die durch den Auſſtand von 1863 geſ baſſenen Be⸗ 
ziehungen zwischen Wlna und Plock erinns tte. Schließlich wurde ein⸗ 
ttimmig ſolgende Eutſchließung angenommen: 

„Die in der Verſammiung des nationalen Volksverbandes ans 


weſenden Bewohner der Stadt Wilna ſprechen den Abgeordneten des | Standpunkt beharren, 


nd iyäheren Tralnfahrplah an der ul. 


des Außenminiſters wurden | u 


nationalen Vollsperbandes ihren Dank aus für den Schutz der Inter⸗ 
eſſen des unglücklic en Wilnger Landes, das, eingedenk der Zeiten der 
agiellonen und des Stephan Ba ory, unbe ingt zu Polen g hören will. 
Sie erheben Einſpruch g gen die Abſicht. die Volksbeſragungsver⸗ 
ſammlung in einem geſetzgebenden Seim zu verwandeln und ſprechen 
em General Zeligowzti ihren Dank aus für die Befreiung des Wilnaer 


Landes.“ 
polniſches. 


Antergrabung der Preſſefreiheit. Der „Krotoſchiner Ztg.“ ging 
tolgendes amtliche Schreiben zu: 4 . 

Das Wofewödywo regte eine Kontrolle der Lokalpreſſe vom 
1. November ab an. 

Deshalb bitte ich vor dem jedesmaligen Erſcheinen um Zuſen⸗ 
dung der Korrektur zum Zwecke der Kontrollierung. 

Krotoſzyn, den 21. November 1921. 

Staroſta. 
Wadyns kl. g 

Dazu ſchreibt das genannte Blatt: „Dieſer freundlichen Anregung! 
des Herrn Staroſten bzw. des Herrn Woſewoden können wir leider 
nicht Folge leiſten“ Wir möhten dagegen anregen, daß die betreffenden 
Behörden ſich einmal etwas genauer mit dem Wortlaut und dem 
Geiſte der Konstitution unſeres demokrat'ſchen Staates beſchäſtigen 
Dztennir uſtaw Nr. 44 vom 1. Juni 1921, Seite 633). deren Art. 105 
wie folgt lautet: i 

„Die Freiheit der Piefie wird gewährleiſtet. Eine Zenſur oder 
ein Konzeſnonsſyſtem für die Herausgabe von Druckſchriften dar; 
nicht eingeführt werden. Den inländiſchen Zeitungsverlegern und 
Druckwerken darf das Poftdebit nicht en zogen, noch ihre Verbreitung 
im Gebiet der Republik beſchränkt werden. ufw. 

Wir ſiellen dem Herrn Staroſten anheim ein Abonnement unſerer 
Zeitung zu beſtellen wenn er dieſer demokratiſchen „Anregung“ des 
Herrn Wojewoden Folge zu leiſten gedenkt. 

— — 


Deulſches Neich. 


„ Eine Spur der Mörder Erzbergers. Wie die Telunion er⸗ 
zährt. find am Dienstag in Breslau die Studenten Ullrich Koppe 
Friedrich Koppe, Bernhard und Kuſche am frühen Morgen 
in ihren Wohnungen verhaftet worden. Dieſe Verhaftungen ſollen 
angebiich mit der Fahndung nach den Mördern Erzbergers und den 
vor einiger Zeit in München erfolgten Verhaftungen in Verbindung 
ſtehen. Auch an anderen Plätzen iſt eine Anzahl von Geheimbündlern 
verhaftet worden Der Reſchsminiſter des Innern lehnt es vorläufig 
ab, ſich zu den Verhaftungen zu äußern. Die Geheimbündler werden 
in Karlsruhe dem Gericht vorgeführt werden. 

Verbot der lichen Rundſchan“. Die „Tägliche Rundſchau“ 
iſt wegen eines Ar itels: „Der entläuſchte Herr Wirihr in Nr. 538 vom 
28. November auf 3 Tage verboten worden. Verhandlungen wegen Auf⸗ 
hebung des Verboies find ſofort eingeleitet worden. 


Freiſtaat Danzig. 
++ Ein deutſches Generalkonſulat in Da Der polniſche 
Miniſter des Auswä ligen S „ hat im el 1 ie 
Danziger Senat den bish rigen d.urfchen Reichskommiſſar Förſter als 
proviſori chen Generalkonſul des Deutſchen Reiches in Danzig anerkannt. 
DSD :e tr hGꝗDr 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
. Poſen, 29. November. 


Der Miniſterrat in Poſen. a 
Montag mittag versammelten ſich die Warſchauer Gäſte auf dem 
Grunwaldaka (früher Auguſte⸗ 
Biktoriaſtraße), wo um 12 Uhr Erzbiſchof Kardinal Dr. Dalbor 
unter Aſſiſtenz des Biſchofs EPukomsti und des Proyſtes 
Radonski die Weihe der Eck elne für vier neue Uniper itäts 
gebäude vollzog. Es handelt ſich um ein chemiſches Inſtitut, ein 
Gebäude der philoſophiſchen Fakultät, ein mediztniſch⸗chemiſches 
Nie und ein ſorſtwiſſenſchaftliches Inſtitur. Dabei wurden 


nſprachen gehalten von dem Erzbiſchof, dem Uni⸗ 
ſoerſitatsrekfor Profeſſor Dr. Ian Miniſter⸗ 


präſidenten Ponikowski und einem Vertreter der Arbeiter. 

Um 6 Uhr nachmittags fand im Konzeriſaal der Univerſität ein 
Maſſentonzert der Schülerchdre ſtatt vor deſſen Beginn 
ein Schaler des Mareinkowskigymnaſtums den Miniſterpräſidenten im 
Namen der e h. ut begrüßte, 

Abends trat ein der Miniſter die Rückreiſe n Warſchau 
an. Miniſterpräſident Ponkkowski. As Stir⸗ 
munt. Geſundheitsminiſter Dr. Chod z ko Arbeitsminiſter Rarur 
towiez und der Leiter des Miniſteriums für Handel und Induſtrie 
Straßburger blieben in Poſen, um ſich von hier aus nach 
Bromberg zu begeben. ; 

über die während der Poſener Tage abgehaltene Miniſter⸗ 
ratsſitzung und die dabei gefaßten Beſchlüſſe berichten wir im 
volitiſchen Teil unſerer heutigen Ausgabe. 


Die Kohlenverſorqung des ehem. preußiſchen 
Teilgebiets. 
In der Kohlenfrage gint das Miniſterium für das ehemals 
preußiſche Teilgebiet foljendes bekannt: 
wecks Abſtell ing der Schwierigkeiten bei dem Bezug von ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen hat ſich der Direktor des Departements für Handel 
nd Gewerbe für das ehem. Teilgebiet, Samulski, nach Warschau be⸗ 
geben. Direktor Samulski hat auf den Konſerenzen den Eindruck ger 
wonnen, daß die Zustände, die ſich bei der E ntührung des reien Nohlen⸗ 
handels eingeſchlichen Haben, der Beſſ rung entgegengehen. Anträge auf 
Ueberwei ung von Kohlen für das chem, Teilgebiet werden in nächſter 


ch] Zeit als dringend behandelt und vor allen anderen erledigt werden. 


Der Minifterialdireftor hat ferner nicht din Eindruck gewonnen als ob von 
dem Nomitet 1 beim Miniſterium für Handel und Gewerbe in War- 
ſchau Schwierigkelten bei der Einführung von oberſchleſiſchen Kohlen für 
das hieſige Teilgebiet gemacht würden. Vor dem Abſchluß muß allerdings ein 
Antrag zwecks Enkaufs der Koh en geſtellt werden dem auch au nahms⸗ 
los ohne Ein W — gegen Entrichtung der Slempelkoſten in Höhe 
von 20 Mark (in polniſcher Valuta) die Tonne — von dem Miniſterium 
für Handel und Gewerbe in Warſchau, ul. Jasna 1, ftattge wird. 
letzter Zeit hat ſich eine neue Kohlenvertrieb geſellſcha⸗ „Inter ⸗ 
national Mercantis Company“ in Kattowitz, gebildet die mit dem Eifen- 
bahnminfterium einen Virag über die Kohlenzufuhr ab geſchloſſen hat. 
Die Gruben beſte hen al, der Abnahme jämtlicher Kohlenſorten, wie 
Fleinkohlen und Schutt. Die Geſellſchaft bemüht ſich, um, ug im 
indel und unter den Gewerbetreibenden unterzubringen. „Inter⸗ 
eſſenten wird dieſes Angebot empfohlen. Weiter wird darauf hinge⸗ 
in 5 12 51 Poſen ein W ai nn LEE 17 
linerſtr.) beſteht, das zur Verſorgung des chemals preu Teilge⸗ 
biets und der Gebiete Weſtpolens beſtimmt iſt. 8 
Die Finanznot der Stadt Poſen. 


Im „Poſtep“ (Nr. 258) leſen wir: 4 
Die Stadt Poſen wie allgemein alle Städte in Polen durchleben 
gegenwärtig eine ernſte Flnanzkriſts. Jar den Augenblick 


gelang es die Folgen dieſer Kriſis zu beſeinigen. weil das Miniſterium 


des ebemaligen preußiſchen Teilgebiets der Stadt eine Anleihe 
von 80 Millionen Mark bewilligt hat. Auf dieſe We ſe wurde 
die rationelle Durchführung der ſtädtiſchen Wirlichaft bis zum Ende 
des Jahres geſichert. Die Sorge um die Zukunft bleibt aber gleich 
wohl beſtehen. Wenn die Regierung und der Sejm welter auf ihrem 


daß man den Städten das Recht nehmen 


müſſe eine Zuſchlagsſteuer zu der Staarseinkommenſteuer zu nehmen, 
die ihre hauptſächliche Finanzgrundlage bilden, ſo wäre die Lage der 
Städte ſehr bedrohlich. In dieſer Hinſicht ſind die energiſchen Vor⸗ 
kehrungen des Vizepräſidenten der Stadt Dr. Kiedacz ſehr zu 
begrüßen, die auf eine Beſeitigung der VBefahr hinzielen. Dr. Kiedacz 
konferierte in dieſer Angelegenheit mit dem Vizeminiſter des Finanz⸗ 
amts Markowski und es iſt nicht ausgeſchloſſen. daß die Stadt 
noch ein Jahr hindurch das Recht haben wird. eine Zuſchlagsſteuer 
zur Einkommenſteuer zu erheben. In den nächſten Tagen wird der 
Blzeminiſter Markowski in Poſen eintreffen, er wird alſo Gelegenbeit 
haben ſich an Ort und Stelle mit der ſtädtiſchen Wirifchaft in Poſen 
bekannt zu machen. Da ihr Umfang äußerſt groß iſt, ſo müſſen auch 
die Steuerquellen dementſprechend ſein. 


x Eine zweiſtündige Unterbrechung der Strombelieferung 
durch das Städtiſche Elektrizitätswerk trat heute früh kurz nach 8 Uhr 
ein und legte u. a. für dieſe Zeit den Straßenbaynbetrieb vollſtändig 
lahm. Dadurch waren alle die Leute, Beamte. Schüler uſw., die ſich 
del Straßenbahn bedienen, um an die Amtsſtellen oder in die 
Schulen zu kommen, gendtigt, den Weg in die Stadt zu Fuß zurück⸗ 
zulegen. Selbſtredend trafen fie faſt ſämtlich mit großer Verſpätung 
an Ort und Stelle ein. Aber auch die Fabriken uſw. die auf den 
elektriſchen Betrieb eingeſtellt ſind, gerieten durch das Ausbleiben des 
elektriſchen Stromes in große Verlegenteit. Es wäre in der Tat 
dringend erwünſcht daß dieſe Störungen im Clektrizitätswerk, die ſeit 
einiger Zeit eingeriſſen find. endgültig aufhören, ſchon um der ſchweren 
wirtſchaſtlichen Schädigungen willen, die durch ſie verurſacht werden. 
+ Volkstämlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. Es werd nochmals 
darauf aufmerkſam gema ht, daß die „Faun“ ⸗Vorleſung (Dr. 
Lo Mentha) ſchon am Mittwoch dieſer Woche um 6 Uhr (im Deut⸗ 
ihen Gymnatum) ftattfindet, dagegen die ur prünglich auf dieſen Mitte 
woch angeſetzte Vorle ung über Volksdichtung (Dr. Beckmann) 
acht Tage ſpäter. d. h. am 7. Dezember. Die Dan e⸗Vorleſung 
des Herrn Dr. Buchta (Freitag fällt in dieſer Woche aus. ö 

ar Deutſcher Theaterverein. Die Fauſtaufführung am 
Freitag dieſer Woche (im Saal des Zoologiſchen Gartens) beg nnt 
ſchon um ſechs Mur. Die nach Berreilung der Eintrittskarten an die 
Schulen übrig bleibenden Karten werden von Mittwoch an in der 
Vereinsbuchhandlung verkauft. und zwar zu ermäßigten Preiſen 
(150 M. und 250 M.). 1 

x Einbruchs diebſtähle. Geſtern. Montag. zwiſchen 2—9 Uhr, 
wurde in einer Wohnung des Hauſes ul. Patrona Jackowskiego 13 
früher Nollendorffſtr.) ein Einbruchsdiebſtahl verübt bei dem mehrere 

amenkieider, ein goldener Trauring gez. W. 3. 12. 11. 21, ein 
Brillantring, ein goldener Ring mit einem Saphir, ein Damenpelz, 
ein Herrenulſter und mehrere Herrenbeinkleider im Geſamtwerte von 
945000 M. geſiohlen wurden. — In der Nacht zu geſtern wurden 
aus einer Wohnung der ul. Skladowa 4 (früher Märkſſche Str.) drei 
Beitlaken ein Militärfußſack, ein Mantel, einige K. M. gezeichnete 
Herrenhemden und mehrere Handtücher gez. J. M. im Geſamtwerte. 
von 500 000 M. gestohlen. . 


w Wollſtein, 27. November. Geſtern nachmittags gegen 5 Uhr 
durcheilte die Unglücks botſchaft, es wien 5 jug: dliche Per⸗ 
ſonen, die verſucht hatten, den Wollſteiner See auf Schlitihuhen zu 
überqueren, in der Mitte des Sees egenüber dem Bleiche⸗Rüſtaurant 
eingebrochen. Feueralarm rief die Mannſchaften zuiammen, Zwei der 
Verunglückten gelang es, ſich durch S wimmen nah dem Karpickoer 
Ufer zu reiten. Nach ſtundenlan ſer Anſteengung der Feuerwehr wurden 
zwei Leichen, deren Perſönlichkeiten als Orwat und Bual feitgeitellt 
wurden, geborgen. über die Perſon des dritten Verunglückten konnten 
keine Feſiſtellungen gemacht werden. — Geſtern abend verlor ein ger 
wiſſer O. ans B. hieſigen Kreiſes ein Gelbpatet mit 100 000 Mark. — 
Ein Teil der Brotmarten für die Zeit vom 21. 11. bis 18. 12. 
ſind Her bei der austeilenden Behörde durch Die bſtahl abhanden 
gekommen. Ihre Verwendung dürfte dem Diebe nicht möglich ſein, do 
nur 2 ge Marken Gültigkeit haben. f 

hm. Buk. 28. November. Die Inhaber der Firma Julius Glanz, 
Eiſen⸗ und Materialwa fr Gebrüder Manaſſe, her, die 
nach Deuiſchland auswandern, ha zen ihr Geſchäft nebſt drei großen 
Grundſtücken an den Olmühlenbeſitzer Janice ti, hier, verkauft. — Die 
n der Firm! Zieleſinska, Frau Bie ls ka, hat ihr Pu pier⸗ und 

3 in der Poſener Strafe an eine andere Dame 
verkauft. 

W. Rothenburg a. Obra, 28 November. Bei den hieſigen 
Stadtverordneten wahlen erhielt die deutſche Benpdlr 
kerung fünf Bertzeter, wihrend den Polen nur ein Sitz 
zufiel. Die Stadt iſt überwiegend deutſch. 


Brieifajten der Schriftleitung. 
2 werden unleren Lelern gegen Einsendung der Bezugeaumtung unentgeltlich 
aber ahne Wewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolg: nur ausnahmsweiſe und weny 

ein Briefumſchlaa mit ‚weimarte beiliegt.) 

Mehrere Mieter. Ge eng gilt noch allein das Mieter 
ſchutzgeſetz vom 18. 12. 1920, nach dem nur ein Mietszuſchlag um 
100 B. H. zulaſſig iſt. Das neue Mieterſchutzgeſetz iſt erſt noch in 
der Vorbereitung; mithin hat Ihr Wirt noch nicht das Recht, den 
Mietszuſchlag um 500 —600 v. H. zu erhöhen. 

N. T. O. Uns iſt eine derartige Karte nicht zugegangen. 

A. K. 31. Da Sie in der Stadt Poſen geboren find. iſt die 
Aus kunft des Staroſten des Kreiſes Oborn k. daß Sie polniſcher 
Staatsbürger ſind. unſeres Erachtens zutreffend. 5 

R. 8. in W. Dieſe Frage ift noch nicht entſchieden; wir find 
daher nicht in der Lage, ſie Ihnen zu beantworten. Doch kann das 
wohl mit Sicherheit gejagt werden, daß Sie, ob Sie optieren oder 
nicht, Ihre Penſion nicht verlieren werden. 


r ²˙ QX ⅛⁵wyuXu ̃— N . 
Handel, Gewerbe und Werkehr. 
Kurje der Pojener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 29. Nobember 26 


. November 
Bank Zwiaztu l IX em ungeſt.) . 220 +A 220 + 
2. * Poznan I— VIII. 120 EN 860 +N 
urtowma Zwigzlowa ..... 140 + _— 
ee ee eee — 590 +A 
Awilecki, Potockt ! Ska. I-VI . 230 ＋ N —.— 
Ban! Ziemian 1— HII. . 22 T N — 
N. Baxeitk U 11 em. „ 190 ＋ N N 
R. Barcikowski Vem . 160 ＋ N — — 
Centrala Stor II (exkl. Bezr.) . 380 + N 830 ＋ N 
Dr. Roman May I—IIlIl. 43 ＋N — — 
Patria ee N —.— 
Vozn. Spolſa Drama... 1100 -N 1100 +A 
Cegielstt - Vll em 200 FA 205 A 
Wytwornia Chemicznna —.— 200 ＋ 4 
Inoffizielle Kurſe: 
Bank Poznanski * —— 2 * hau 125—130 +4 
se Przemystoweoww .ı+ » +8 210 +N 
* . * „ ” ou Min LR * * „ * un 
Vartwig Kantorowiez (exkl. Bezugsr.) 50 ＋ N FEAR 


agon Diitowa eur. = 
Venn 1 (er! i 9 
noki (exkl. Bezugs r.)) — — 
Wielk. Bude Miedg i.. 280 290 


275280 ＋N 270 +N 
490 + N 
+N 230-280 +N 


Bneumatif . . U. » 0 4, * . . 140 N 
Wyroby Ceramiezne Krotoſchin .. 110 + . 
%% Bol, Band brieſe + - 230 -F'N FE 


Haupiſchriſtteirung; Dr. Wilhelm zoewentgal. 
Letanlwortlich: r Joluit Handel, enn und t eaſchaft: Dr. Wilhelm 
Loecwenthal: fr Letal. und brovinzialzeitung: Rudolf Jer brechtsmenet. 
Für n Anzeigentell: M. Grundmann. Druck und Verlag der Posener Buchdruckere! 

und Verlaasanſtalt T. A., fämtlich in Poznan. 


* 


e ee ee eee eee, 


4 


A Am Sonntag, dem 27. Wege entſchlief ſauft 
unſere undvergeßliche Mutter. Schwiegermutter und 
Großmutter 


Emma Zimmerling, geb. Melt. 


Dies zeigt an im Namen der Hinterbliebenen: 
N Helene Zimmerling. 
1 Die Beerdigung findet am Donnerstag d. 1. De zb. 
nachm. 3½ Uhr auf dem e ſtatt. T 


Bilanz ı am 30. Juni 1921. 


Aktiva. 


Kaſſenbeſtanz?zd „ ee 

Geſchäftsguthaben b. d. P. G.⸗Kaſſe 10000 

ck Bebäuk 2 ale = e 0 

A 20 000.— 

4 A 1.— 

Na) mſtation e N 3243.39 
Auß RANDE. e „ te .. 


Guthaben bei der P. © - Kaffe „ .. 46 742.01 


96.96 


Desal. bei der Kreisſparkaſſſe . 
einde lee a „ . 159 800.— 
ieee ae aa ka 10 000.— 
Su ume 979 134.46 
Paſſiva. 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen 845.— 
dee grade ati . . „12 638.50 
Ergänzungs fonds 222 „ 24590. 
Schuld an Milchl eſer anten 892 073.19 
Sonſtige Schulden 7 ae A 
ann a ea 175.02 


— — nn 
Summe 979 134.46 
— — 


Mitgliederzahl am 1. 7 1920 
Zugang 21 Abgang 9 
Mitgliederzahl am 30. 6. 1921 
Die Geſchäfts guthaben änderten ſich nicht. 
Die Haftſummen erhöhten ſich um 3 600 M. 
Am 30. 6. 1921 betrug die Geſamthaftſumme 388 100 M. 


Sroczyn, den 29. November 1921. 


Mockerei⸗Genoſſenſchaft, Concordia“ 


Spölka zapisana z ograniczong odpowiedzialnoscia, 
Sroezyn p. Kiſzkowo. 


von Brandis K. Kelm G. Lengert 


Betanntmachung g. 
Vom 1. Dezember erniedrigt ſich der Preis für: 


99 


Stückkeks v. 1 M. p. f die e auf 18 000. — M. p. 
Perlkoks 20 000.— M. p. „ „ 16 000.— Me p. 
Koksgrus . „ 5000.— M. p. 2 3 000.— M. p. 
Teer „ 3 750.— M. v. „ 1 gentner auf 3 000.— M. p. 


Magiſtrat VII G. 


die freiwillige Auktion 


in Broniſzewice nomwe, powiat pPieſzew, 
am 3. Dezember 1921 . * 1056 


vormittags 10 Uhr. 


A eee, 
und Pumpenfabrik, Poznan, I 


Traugutta 6, Tel. 1568, liefert ertlaffige 
DIEROCHLPERO669EH$0P CH HH H5OHH HE 


Nitterguts kauf od.⸗Tauſch. 


Mein Gut, in Schleſien gelegen möchte ich gegen 
ein Gut im Poſenſchen vertauſchen oder auch gegen 
deutſche Valuta in bar kaufen. Größe meines Gutes 
1600 Morgen mit Brennerei und Ziegelei. MB 3925 


Robert Schaded, Breslau 13, Goetheſtr. 49. 
0 
* 


4 


Dr 


Großdeſtillalion 


in Oberſchleſ.-Polen ſucht ver joiort oder fpäter einen 
branchekund. Kaufmann im Alter von 30 —40 Jahren als 


Geſchüfts führer und Reiſender. 


Bedingung: Prima Zeugniſſe, beſte ulbil 
tadel oſes Benehmen Gewandtheit im Lertehr — 
nis der deutſchen und polnifchen Sprache. Geboten 
wird: Gehalt, Speſen Umſatz⸗Proviſion Aurobe⸗ 
4 nutzung. Zuſchriften unter B. E. 6664 an 3 
4 Moſſe, Breslau. [MB 3924 


— ne nme 2 9,7 


Brennhl 


Eichen-, Birken-, 
Erlen - u. Alef. 
Kloben, Waggon⸗ 
ladungen u. kleinere 
Mengen, auch zer⸗ 
klein., lief. frei haus 


Aus meiner er durch Wu 


z Jubir⸗ St weit 


ch ſtänd ig 


eferinen u. Läufereber 


abzugeben. v. Bel kann jederzeit erfolgen. Beſtel⸗ 


lungen > Grudzielec, p. Bronow 
beten ecker, pow. bleſzewstt (Poznan). 


Izba Rolnicza ee 


Kaufe laufend jeden Boften 


Altpapier u. Papierabfälle 


zu Tagespreiſen. : [8 733 


J.Kasnrzak, Poznan, 5, Marsn 85. 


Beriveier angeſehener Fabrik im Poſenſchen. 


614 813.15 


A. . Iwierzynisckaäl @ 


5 en IS 


en 


— — mm 


0 


2 


Für 
den 


Enoros 


Offerieren franko Danzig 


Kokosfett (Kokowar) zii 
Kekosfettsäure 


J 00. 
Aut. 


Warszawa-Praga, Goctawska 9. 


„ 
— — 


„ 


— 1 


eee 


Weihnachts verkauf 


Trikotagen, U)äsche 


A 
Te 7 
* 


32 2 
r agen. Pe 


besonders preis- 
werte Posten in 


A. 


. Göttinger 


er und Schürzenfadrik 
Poznan, 


Stary Rynek 41 


— — l. &Eiage —:— 
Lagerbesuch sehr lohnend! 0 7 


N 
e Fe 


aus unseren anslänßischen Fabriken: 


Speiseöl. 


Libauskie] Dlejnni 


dawn. Kieler 


+ SE, 


‚ Ankäufe u. Berkänfe 
— | — | | 


Wir fuchen in der Fung 
ernſten Refleftanten aus 


Aufruf. 
Poſen und in Pommerell en für unſere 
alizien u. angekommene Amerikaner 


Ankauf 


= 


von landwirtſchaftl. Gütern, Rittergütern, Mühlen u and. 


induſtriellen Objekten, wie Lokomobilen u. Motore uſw. 
Speziell reflektieren wir auf landw. Güter im Werte von 


3—300 Millionen Mark. 


Die verehrten Herren Beſitzer erſuchen wir um ſchnellſte Bi 
ſendung von Offerten unter Berücksichtigung genaueſter Aufſtellnug, 


Beſchreibung und äußerſter Preisangabe. 


Landwirtſchaftliches 
Induſtrie⸗Hureau 


[Par 503 


„Agricola“ 


in Cemberg-Galizien (Lroöm-Matepolska), ul. Sapiehy 57. . 24 


Wer liefert 


Gefl. 


Sirup! 


Preis u. 
B. 4077 a. d. Geſchſt. d. B. 


Ehnielonge, Satin. 
Nrbeilsgeichirre,lederne 
Schll⸗u. Akkentaſchen 


Ang. m 


— p } 


kauft | verk. Off. u 4065 a. d. Ge⸗ 


[= gebr.) 
Razer, ul. Szewska ac [Bet d. Bl. erb. v 


Wer hat Käufer an der 
Hand für eine ſeyr gutgehende 


Maſchinen abril u. 


Repacatur werkitatt 
Ki der ehem. Prov. Poſen. 
Paſſend für Amerikaner, oder 
gegen Zahlung in Deuiſch⸗ 
and. Off. u. J 4078 a. d. 
Geſchäfteſt d. Bl. 


| Stndtarumdtäl 


Lan), Grundſtück, 85 Mrg. 
groß. gute Gedäuse ſchöner 
bſtgarten. 3 Klm. von der 
kreisſtadt entfernt, Gaſi⸗ 
hof mit Saal, in einer 
tleinſtiadt. mit einer kleinen 
Landzulage zu verkaufen. 


Wendland,Klenka 


vow. Jarocin (4070 
Einige Zentner 
* 


1e Ka 

agel ma cine, 

4. Ja. 00 duſlene, Hi I cel, 
5 SH. ge 


umiän-enalber vill. zu 


1 | unverheirateten, 


3 wirtſchaſtlichen Haushalt 


4066 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. de Ger 


r Deutiche e 


r. des Ev. Vereinshau'es 
1 Lieder⸗ und 


Du iu ioncus. 5 Arien-Aben? 
S Bahnſt., jo 1 2 er rud ogs 
400 0% M. Ng n & L. Alfted Gollno⸗ (Zen) 


Eintritskarten zu 30 20 
un) 100 M. in der Ev. Ver“ 
einsbuchudia (ul. Wiaz oma) 


Tauſch! 


Für Dau chen iſt bald eine 
Landwirtſchaft v. 23 Mg. 
gegen eine ſolche in Volen u 
tauchen. Nah. d. Michalak 
Pn Ja Grobia 2. 

— ige meine im rü⸗ 
heren Kreiſe Samer d. Bron. 
Po en gelegene Landwirk⸗ 
ſchaft, 92 Morg groß dun 
weg rorkleeräniger Boden. gute 
Gebaeude wit reichlichem In⸗ 
pain gegen eine ware 

“ leichwertige mit ei em Poe 
„Axala in Dentichlann zu tauchen 
| Off. e. m. 402 U u b. Geidhl 


Franz. 
8 ard 


faſt neu 
niit ſämtl. Zubehör wegen 
Platzmangel preiswer zu per 
kau en. Off. unter N. 4032 
an die Ge hiftsit d. Bl. 


anne: 


Jenſterglas; 
in allen Sorten. 
Glaſerkitt. 
Glajerdiamanien, 
Bilderleiften 
siejeri E. Zippert, 
Gniezao. 


2566 D an Sanfenitein & 
Vogler, Aaſſel. 


(Ala 144 


Ein gut erhaltener 


Motor- 
dreſchſatz, 


12 PS., ſteht zum Vertau- b 
stellv. Gute vor eher in — 
lattowo, poczia 6 
dowo, Oborniti. ef 


(4067 


Grauen naa en 


gibt die Naturfarbe 
anter Garantie wieder 


Hnar-R>generatol 


Flasche 150 Mk. beı 
J. Gadebusch, 
Poznan. Nowa ul.7 

od, Axela-G. m. b. 


Berlin N. 4, 


— nn 


Schrödersir., 1. 


3 


1 Stellenangebote 
— , 1 
Die Schul bieuung des 
Deutchtumsbundes in Byd⸗ 

gos ez. Glace Wolnob ci 1 UI. 
iucht Cehrer alien S ammes 

die den ſian chen Schuldienſt 
aufgeben wollen. zur Arbeit 

in der Organ ſation. Dieſe 

I Leßrer dürſen aber mich für 
Deutſchland optteren da fie 
ſonſt leicht ausgeweſen wer⸗ 

den können. Ang. m. Lebens⸗ 
lauf u. evil. Meier. ſind zu 
richten an die obengenannte 
Organiſa ion. 4072 


Die ESchulabreilung des 
Deutſchtum vundes in Bud⸗ 
goſzez ſucht Lehrer oder 
gleichartige Perronen. die das 
Polnoche in Wort u. Schrift 
vollkommen beherrſchen, zur 
Einrichtung von Wander⸗ 
kurſen ir. die ron. Sprache. 
Ang. m. Zeugn., Lebens lauf 
u. evtl. R. ſer. an obenge⸗ 
nınnıe nınne Organtiotton. 14078 tion, (4073 


u Gu rtner. 


Naumann, Suchoreez b. Szaradowo⸗ Sale. 


vom Szubinöft. 


18 uche zum 
1. Januar 1922 


Ein mit Schreib⸗ 


Abbie vert pit uuger Mann En 
Fräulein, a polniſch⸗deutſch. 


Dolmetſcher ir ds geſucht. 


Off. mir Lebenslauf u. Angabe der Gehaltsanſpt. ber freier Stat. 
zu richten an Hauptoerwaltung Goraf, vocha Czarn ow. 


&f 2 Di under beraten. zu 
zan eur⸗ X dener, jabrikneuer 50 PS. 
Opellimouſine aufs Land geſucht. Deutſch⸗Polniſch eriorder!., 
etwas Franzöſiſch ermünicht. da Auslandreiſen. Meldungen 
mit Bild. Gehaltsanſprüchen bei freier Station Lıoree und 
Reſerenzen unter S. A. 4074 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Suche ſpäteſtens zum 1. Januar 1922 für me enen land⸗ 
mit Geſindebeköſtigung eine 
ex ahrene 


Se Dirlſchaflerin. 


Louis Buſſe, eee, Ars. en 


evangel., 


aa Spraäfüher. 


Ein volniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polnſſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchenformat. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen ſowie gegen Giniendung von 25 Mart als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


FPoſener Buchdruckerei und Verlazsanſtalt J. l. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Dieſer Sprachführer will ein Geiler und Fünrer ein m 
senigen, die, der vo niſchen Sprache nos nicht mächtig, i im 
nicht zurechtfinden können und häuft) hilflos ehen vor den nen vorlag 
unverſtandlichen Auf chrften u der Straße, in oftent ichen weban de. 
den Wa zen der Straßenbahn, in Geichaſten und Gactwiriſchaf en. 7 0 
dadurch mit daz veitragen. daß den bier blei nenden Glied en er den 
Minderheit das Sicheinleben in die neuen Werhälmifie erleichtern wird Und 
dal auch vorübergehend in Voten weileude Deutſche wentaſtens von ement 
88 der Schwierigkeiten befreit werben, mit denen der 


der Hand or- 


aufenthalt bier und 


ee ihrer Geſchaſte in Poſen für fie verbunden ift. 


